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Halle, den 20. Januar.
Ein offener Brief.

Es ergehen jetzt ſo viele Vorſchläge betreffs
eines Kandidaten zum Reichstage an uns, daß
wir auf jede einzelne Zuſchrift nicht eingehen können.
Man gedulde ſich doch, bis die Vorſtände der drei heeres-
freund Parteien ſich über eine Perſönlichkeit geeinigt
aben. er immer dieſelbe dann auch ſei, ſo iſt

es Pflicht jedes verſtändigen Wählers, der unſerem
alten Kaiſer noch eine letzte Freude machen will,

r dieſen Kandidaten zu ſtimmen, unter Zurück-Eangung aller ſonſtigen Wünſche. Es handelt
ſich einzig und allein darum, eine impoſante Mehr-
heit für die Heeresvorlage nach dem Wunſche
des Kaiſers zu Stande zu bringen, und damit zugleich
eine Kundgebung vor dem Auslande, vor den
Feinden des deutſchen Reiches allerwärts, zu erzielen,
die ihnen Furcht und Achtung einflößt. Nur ſo wird
der Frieden uns geſichert und, wie ein ſchlichter Ge-
chäftsmann uns ſchreibt, nur dann werden die Ge-alte wieder beſſer gehen. Ein Volk, ein Heer, ein

Erfolg vor der Welt! Die Achtung des Auslandes
wird ſich dann auch darin zeigen, daß man Deutſchland,
dem Horte des W er Friedens, Handels- Aufträge in
immer ſteigendem Maße zuwendet. Unſer Heer iſt unſer
Wohlſtand, daß iſt trotz aller Laſten keine Frage.

Der Papſt und das Septennat. Der Prinz-
Regent von Bayern hatte bekanntlich dem Herrn von
Franckenſtein die Heeresvorlage ans Herz gelegt:

„Jn kritiſchen Zeiten, wie die gegenwärtigen, müßten
die finanziellen Geſichtspunkte hinter die allgemeinen, das
Wohl des Vaterlandes betreffenden zurücktreten. EsDre ſich hier auch um das Wohl ſhes bayeriſchen

aterlandes und Volkes, das er von ganzem Herzen
liebe.“

Freiherr von Franckenſtein verſtummte, und der
vorliegende, von ihm mitunterzeichnete Wahl aufruf der
Centrumspartei ſteift ſich nicht mehr auf das
Septennat. Das Centrum will nur die nochmaligePrüfung der Nothwendigkeit einer Heeresverſtärkung vſen

halten. Das Centrum verlangt hier etwas, was Niemand
die Regierung am allerwenigſten verweigern wollte.

Die Forderung einer nochmaligen Prüfung der Ver-
hältniſſe wendet ſich gegen das, früher einmal von nicht maß-
ebender Stelle erhobene Verlangen, die Heeresſtärke einfür allemal feſtzuſtellen („Aeternat“).

Nun fragt man ſich verwundert: Warum in aller
Welt iſt aber dann der Streit begonnen wor-
den; warum in aller Welt hat es das Centrum
auf die Berufung an das Volk ankommen
laſſen??

Das „F. J.“ iſt in der Lage, die Antwort zu geben:
Der Papſt hat ein Machtwort geſprochen. Aus
München, 18. Jan., wird berichtet:

Jn Reichstagskreiſen war in der vorigen Woche
ſchon die Nachricht verbreitet, der Papſt habe an das
Centrum den Befehl laſſen, für das Sep-
tennat zu ſtimmen. enn noch Zweifel an der Rich-
tigkeit der Nachricht vorhanden waren, ſo müſſen die-
ſelben angeſichts der Quelle verſchwinden, aus der ich
erfahre, daß Leo Xlll. in der That in einem an
den hieſigen Nuntius gerichteten Schreiben
dieſen Befehl le hat, welchem von hier aus
inſoweit Folge gegeben wurde, daß dem Centrums
führer Mittheilung davon gemacht worden iſt. Daß

Windthorſt den päpſtlichen Befehl nicht ſogleich
erückſichtigt hat, zeigt nur aufs Neue, wie bereit er

iſt, gegen den Stachel zu löken, wenn ſeine welfiſchenZutareſen in Mitleidenſchaft gezogen werden.

Jn dem Wahlaufruf dagegen wird jetzt verſucht, mit
dem päpſtlichen Befehl ein Abkommen zu treffen. Wir
enthalten uns jeder Anmerkung. Die Meldung trägt ihre

S

bedeutſame Wirkungsfähigkeit in ſich ſelbſt, der wir in
keiner Weiſe Abbruch zu thun gedenken.
e darauf, daß die bayeriſchen Ultramontanen
ereits nach Candidaten ſuchen, welche für das Sep-

tennat ſich erklären. Außerdem wird es angezeigt ſein,

Es genügt der

den Staat erworben haben, verliehen.
der Rückkehr des Freiherrn v. SchorlemerAlſt in
den Reichstag, dem er vor drei Jahren im Unmuth den
Rücken zugewendet hat, mit Jntereſſe entgegenzuſehen.

Die Verantwortung für dieſe Nachricht müſſen wir
dem citirten Blatte überlaſſen.

Die Nationalliberale Correſpondenz be-
merkt ſehr richtig:Jn der Preſſe der Oppoſition herrſcht höchſte Ent

rüſtung über die Nationalliberalen wegen ihres
Wahlkartells mit den Conſervativen. Wir wüß-
ten indeſſen nichts, was uns kühler laſſen könnte, tragen
es auch mit Gelaſſenheit, daß man unſerer Partei wie
der einmal vorwirft, jetzt den allerletzten Reſt liberaler
Geſinnung abgeſtreift zu haben. Wir haben dieſen Vor-
wurf von Seiten eines zum Radicalismus und zur De-
magogie entarteten After- Liberalismus ſchon zu oft ge
hört, als daß er noch Eindruck machen könnte. Mit

Halle, Freitag, 21. Jannar 1887.
(Ausgegeben am W. Januar Vormittags.)

einem Geiſt und einer Geſinnung, wie ſie gegenwärtig
in der deutſchfreiſinnigen Partei herrſchen, wollen wir
auch nichts gemein haben, und wenn das wirklich der
deutſche Liberalismus wäre, dann würden wir uns ohne
Bedenken von ihm losſagen. Er iſt es aber glücklicher-
weiſe nicht. Den wahren patriotiſchen und beſonnenen
Liberalismus laſſen wir uns nicht abſprechen. Deſſen
Aufgabe aber können wir darin nicht erblicken, das Reich
um parlamentariſcher Anſprüche willen, die gegenüber
den Gefahren für ſeine militairiſche Sicherheit feder-
leicht wiegen, in einen Verfaſſungs-Conflict zu ſtürzen
und in ſeinem tiefſten Jnnern aufzuwühlen. Wir
kennen jetzt keine wichtigere Aufgabe für einen Patrio-
ten, ſei er konſervativ oder liberal, als die Gefahr
eines Verfaſſungsſtreites zu vermeiden und die mi-
litäriſche Schutzwehr des Reichs zu ſichern. Das wird
ſo hoffen und vertrauen wir, der neugewählte Reichstag
thun. Da iſt es doch geradezu ſelbſtverſtändlich, daß die
jenigen Parteien möglichſt zuſammengehen, welche hin
ſichtlich des nächſten und wichtigſten Zieles einig ſind,
die Conſervativen und Nationalliberalen. Daß
die Nationalliberalen bei dieſer ganz naturgemäßen
taktiſchen Aufſtellung in irgend einer Beziehung ihre
politiſchen Grandſätze und Ueberlieferungen preisgeben,
weiſen wir mit größter Entſchiedenheit zurück, und ebenſo
wenig wird es bei den Conſervativen der Fall
ſein. Der nationalliberale Wahlaufruf hat ſich in dieſer
Beziehung deutlich und beſtimmt genug ausgeſprochen, undwenn wirklich Monopole, Angriffe auf gnſers Verfaſſung

und dergleichen, womit die gegneriſchen Agitationen jetzt
das Volk nutzlos aufregen und ängſtigen, bevorſtehen
ſollten, ſo würde die nationalliberale Partei das ab
wehren, wie ſie es immer gethan hat. Wie gut ein
taktiſches Zuſammengehen bei den Wahlen ſich
mit den ſchärfſten politiſchen Gegenſätzen ver-
trägt, das beweiſen ja gerade die Deutſchfrei-
ſinnigen und Ultramontanen. Dieſe abſoluten
Gegner in faſt allen 9 des politiſchen
Lebens treten in den Wahlkampf in der aller-
engſten Verbrüderung ein, und wenn die Fortſchritts

S ſich bei dieſen Wahlen noch einigermaßen auf den
einen hält, ſo wird ſie es viel mehr der werkthätigſten

Hülfe der Ultramontanen und Sozialdemokraten zu ver
danken haben, als ihrer eigenen mehr und mehr zuſammen
ſchmelzenden Wählerſchaar. Von dieſer Seite ſind Vor-
würfe über unſittliche und den Liberalismus kompro-
mittirende Wahlbündniſſe eine ebenſo große Heuchelei wie
Lächerlichkeit.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer hatte vorgeſtern Nachmittag nach

ſeiner Rückkehr aus dem Schloſſe, wo ein Kapitel des
hohen Ordens vom Schwarzen Adler abgehalten worden
war, noch Konferenzen mit dem Vizepräſidenten des
Staatsminiſteriums v. Puttkamer und dem Staatsſecre-
tair Grafen Herbert Bismarck. Am Abend wohnte der
Kaiſer der Vorſtellung im Schauſpielhauſe bei, nach
deren Schluß im Königlichen Palais eine kleinere Thee-
geſellſchaft ſtattfand. Geſtern Vormittags empfing der
Kaiſer die Commandanten von Spandau und Frankfurt
a. M. Generallieutenants v. Schkopp und v. Dinklage,
den Commandeur der 6. Diviſion Gene allieutenant Graf
v. Haeſeler, den Train Jnſpecteur Generallieutenant
v. Kuylenſtjerna und den zum Oberſtlieutenant beförder
ten Militairbevollmächtigten bei der hieſigen ſächſiſchen
Geſandtſchaft v. Schlieben.

Ueberreichung des Chryſanthemum. Geſtern Vor-
mittag 11*. Uhr fand, wie wir ſchon telegraphiſch meldeten, in
der Paradekammer des Potsdamer Stadtſchloſſes im Beiſein
des Staatsſekretärs Grafen Bismarck und der Spitzen der
Militär und Civilbehörden die feierliche Ueberreichung des
von dem Kaiſer von Japan dem Prinzen Wilhelm verliehenen
Chryſanthemum-Ordens durch den Prinzen Akihito Komatſu
Na Muja ſtatt. Hieran ſchloß ſich ein Dejeuner, an welchem
der japaniſche Prinz und deſſen fünf Bealeiter theilnahmen.
Der Orden „Chryſanthemum“ iſt der höchſte Orden des Kaiſer-
thums Japan und trägt in japaniſcher Sprache den Namen
„Kikken-dai-ju-sho“ zu deutſch Die Goldblume“. Der
Orden zeigt die Form eines Sternes, welcher in ſeiner Mitte
aus einem in röt m Feuer ſtrahlenden Edelſteine beſteht,
und wird in ſeiner Faſſung ringsum von rege Chryſanthèmes
umgzeben, von denen er wohl ſeinen Namen „die Goldblume“
erhalten hat Zu dieſem Stern wird über die Bruſt ein breites
feuerroth-farbenes Ordensband angelegt. Der Orden ſelbſt
wird nur an Souveraine, Prinzen Königlichen Geblüts und
fürſtliche Perſonen, welche ſich ganz beſondere Verdienſte um

at n. Jn Preußen beſitzenihn nur ſeither der Kaiſer, der Kronprinz und Fürſt Bismarck.
Bei der Einfahrt in das Königliche Schloß wurde der japaniſche
Prinz mit ſchmetternden Fanfaren ſeitens des Trompeterkorps
de Garde-Hufaren er und an der Treppe des Schloſſes
von dem zweiten perſönlichen Adjutanten Sr. Königl. Hoheit
Hauptmann v. Pfuel und dem Adjutanten des Garde-Huſaren
Regiments von Chelius empfangen und in die Gemächer des
Prinzen geleitet. Prinz Wilhelm trug die rothe GalaUniform

der Garde-Huſaren mit dem breiten Orange- Bande des hohen
Ordens vom „Schwarzen Adler“. Prinz Akihito trug japaniſche
Militär- Uniform mit dem feuerrothen Bande des japaniſchen
Ordens „Goldblume

„Aus dem Reichslande“ wird dem „Berliner
Tageblatt“ Folgendes geſchrieben:

„Der Holzhandel im Gebirge, beſonders im Thal der
Brenſch. hat einen bemerkenswerthen Aufſchwung genommen.
Einmal der dort anhaltenden Kälte und großen Schneemaſſen
wegen dann aber und das vorzugsweiſe weil unſere
Nachbarn der Berge urplötzlich ein gewaltiges Verlan-
gen nach Brettern kund- und uns Gelegenheit geben, unſere
alten Stapel zu ganz achtbaren Preiſen loszuſchlagen. Man
ſieht alſo: dort an der Grenze hat das „Losſchlagen“ ſchon be

179. Jahrgang.
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gen Man verzeihe uns die Kalauer. Die beſagten Bretter.
eren vor Kurzem erſt in der Gegend von Rothau und Schir-

meck hunderttauſend Stück nach St. Dis verladen wurden, wäh
rend Tag für Tag viele Waggons mit Brettern beladen
Thal fahren, ſollen in der dortigen Gegend zwiſchen St. Dis
und Nanzig, wie man hierorts Nancy nennt bei Baracken
bauten zur Unterbringung von Soldaten verwendet werden.
Man will wiſſen, daß Frankreich an dieſem Punkt
en Vahr bedeutende Truppenmaſſen zuſammenzuziehen

edenkt.
Wir ſind in der Lage, ſchreiben die Berl. Polit.Nachr. hierzu, vorſtehende Mittheilung des „Berl. Tage-

blatt.“ vollinhaltlich zu beſtätigen. Einigermaßen
verwunderlich könnte es uns freilich vorkommen, daß
gerade ein Blatt, welches der Verwerfung der Militär
vorlage mit am lauteſten zugejubelt, derartigen Nachrich-
ten ſeine Spalten öffnet, wenn wir nicht annähmen, daß
es ſich eine Rückzugslinie offen halten möchte. Wenn
der außergewöhnliche Holzbedarf der Franzoſen mit
Zwecken des Barackenbaues für Truppen zum kommenden
Frühjahr motivirt wird, ſo geſtaltet dieſer Umſtand die
Sache noch umſo pikanter, denn Baracken pflegt man

doch nur in dringlichen, vorübergehenden Fällen zu be-
dürfen für normale Zeitläufte iſt ja bekanntlich
der Bau von Kaſernen auch in Frankreich das übliche
Verfahren.

Die Kriegslegende von 1875. Die zu
wärmung einer alteu Lüge hat ſich vor Kurzem ein
von Erneſt Daudet verfaßter Artikel im „Figaro“ ange-
legen ſein laſſen: der Lüge nämlich, daß im Jahre 1875
ein kriegeriſcher Ueberfall Frankreichs ſeitens Deutſchlands
beabſichtigt geweſen und nur durch das Dazwiſchentreten
des Kaiſers Alexander II. von Rußland vereitelt worden
wäre. Demgegenüber läßt ſich eben nichts anderes W
als immer wieder den lügenhaften Charakter ſolcher Aus
ſtreuungen feſtzuſtellen und den thatſächlichen Hergang klardarzulegen. Letzterer nun beſteht enſach darin, daß der

in jener Zeit am diesſeitigen Hofe beglaubigte franzöſiſche
Botſchafter Vicomte de Gontau:-Biron den Jeſuiten und
ihrem tödtlichen Haß gegen das Deutſche Reich zu Liebe
eine auf ſyſtematiſcher Fälſchung beruhende Jntrigue an
Ste um Deutſchland bei Rußland und England in

ißkredit zu bringen, wobei man auf die bereitwillige
Mitwirkung des ruſſiſchen Reichskanzlers Fürſten Gort
ſchakow rechnen zu können meinte, indem man letzterem
die ſeiner perſönlichen Eitelkeit ſchmeichelnde Rolle des
Bändigers Deutſchlands und Erretters Frankreichs vorbe-
hielt. Kaiſer Alexander II. durchſchaute die Beweggründe,
die ſeinen Kanzler veranlaßten, jenen Zettelungen desinternationalen Jeſuitismus ein geneigtes Ohr zu in

ſo vollſtändig, daß er ſich ſelbſt während ſeiner Anweſen-
heit am Berliner Hofe im Mai 1875 über das Gebahren
des Fürſten Gortſchakow lu ig machte. Darnach kann
jedermann be neſſen, wie es um die Begründung der fa-
moſen Kriegslegende von 1875 in Wahrheit ausſieht.
Nebenbei kann man aber auch einen Rückſchluß auf ge
wiſſe jenſeits der Vogeſen im Schwange befindliche Strö
mungen machen, die gerade jetzt das alte Lügengewebe
wieder zum Vorſchein bringen.

Amtliches Ergebniß der Landtags-Erſatzwahlfür den verſtorbenen r. Löwe- Calbe im 5. Wahlbezirke des
Regierungsbezirkes Arnsberg. Es wurden im Ganzen 1248
Stimmen abgegeben. Davon erhielt Bergrath Hr. Schul(nat.-lieb.) 1212, der konſervative Gegenkandidat v. Rynſch 35
Stimmen. Erſterer iſt mithin gewählt

Wie den Berl. Pol. Nachr. aus Antwerpen ge
ſchrieben wird, hat die nunmehr erfolgte definitive Ve-
s des dort errichteten deutſchen Generalkon-
ulats in den Handels und Geſchäftskreiſen der Stadt

ungetheilte Befriedigung hervorgerufen.

Frankreich. Der engliſche Botſchafter Lord Lyons
theilte geſtern dem Miniſter des Aeußern Flourens mit,
daß die britiſche Regierung den Vizekonſul King in
Zeilah abzuberufen beſchloſſen habe; derſelbe werde am
24. Januar Zeilah verlaſſen. Daraufhin erklärte Miniſter

lourens, daß auch der franzöſiſche Konſul Henry von
Zeilah abberufen werden würde. Dem Vernehmen nach
erfolgen dieſe Abberufungen, um in Betreff der Aktion
Englands und Frankreichs an der Somaliküſte ein
Einverſtändniß anzubahnen.

Präſident Grévy hielt heute mit dem Groß-
fürſten Nikolaus von Rußland eine Jagd im Gehölz
von Marly ab.

Großzbritannien. England für den Frieden.
Jn der Anſprache, mit welcher Goſchen ſich an die Wähler
von Liverpool gewendet hat, heißt es: Wie der deutſche
Reichskanzler für den Frieden arbeite, ſo geſchehedies auch ſeitens Englands. England habe niemals

daran gedacht, Europa in Verwirrung zu bringen einer
Dynaſtie oder irgend einer einzelnen Perſönlichkeit wegen,
die Regierung ſei niemals, weder direkt noch indirekt, für
die r des Fürſten von Bulgarien einge
treten. Was die Wahl eines neuen Fürſten anbelange,
ſo bilde dafür der Berliner Vertrag die Grundlage der
Politik der Regierung, letztere werde nichts thun, was ſie
von den Mächten trennen könnte, die gegenwärtig für die
Sache des Friedens arbeiteten. England ſtehe, obgleich
es nicht ſeine Sache ſei, die Jnitiative zu ergreifen, der
Löſung der bulgariſchen Frage keineswegs gleichgiltig
gegenüber.

Nicderlande. Erſte Kammer. Der ehemalige Miniſter
Tak van Poortoliet erhob Einſprache dagegen, daß die belgiſche
regierung die Dampfer des Norddeutſchen Lloyd von
der Zahlung der Lootſengebühren auf der Schelde, welche gemäß



dem niederländiſch belgiſchen Vertrage von 1839 zu zahlen ſind.eit habe. r geh 5 Kaniſter des Aeußern van Karnebeek er
rte. daß er die Anſicht Tak's theile und eine entſprechende

Ditt ailnng bereits an die belgiſche Regierung gerichtet habe.
erſuchte den Miniſter, die aus obigem Vertrage ſich er

gebenden Rechte Hollands auch fernerhin aufrecht zu halten
nnd en jede weitere Verletzung ſeitens Belgiens Einſprache
za erheben

Bnlgariſches. Die bulgariſchen Delegirten in
Rom ſtatteten am 19. auch dem Miniſterpräſidenten
Depretis einen Beſuch ab. Derſelbe bezog ſich im
Laufe der Unterhaltung durchaus auf die von dem Grafen
Robilant der Deputation gegebenen Erklärungen und
z die Schwierigkeiten, denen Bulgarien begegne,
würden mit Klugheit und indem man auf dem Boden
der Verträge zu bleiben ſuche, ohne große Schwierigkeiten
Aberwunden werden.

Die Thatſache, daß Rußland den Mächten
ſeine Vorſchläge zur Regelung der bulgariſchen
Angelegenheit mitgetheilt hat, wird allſeitig be-
ſtätigt. Die Reſignation der Re gentſchaft und die Neu
wahl der Sobranje bilden Hauptpunkte dieſer Propoſitionen.
Der neuen Sobranje ſoll die Kandidatur des Fürſten
von Mingrelien unterbreitet werden und einer etwaigen
Ablehnung von dieſer Stelle will Rußland ſich fügen.
Mit der Regentſchaft ſind in dieſer Sache offiziell noch
keine Verhandlungen eingeleitet worden, doch erklärte Kalt-
ſcheff in Rom, die Bulgaren ſeien bereit, die ruſſiſchen
Vorſchläge zu acceptiren, doch könnte die Reſignation der
Regentſchaft und Auflöſung der Sobranje nicht gleichzeitig
erfolgen, weil ſonſt anarchiſche Zuſtände eintreten könnten.
Die Regentſchaft könne ihr Amt nur in die Hände der
gegenwärtigen Sobranje zurücklegen. Dieſe könne eine
neue Regierung ernennen, welch letztere ſodann Neuwahlen
für die Sobranje ausſchreiben könne. Auf den Wunſch
der bulgariſchen Deputirten, Jtalien möge die Vermitt-
lung zwiſchen Bulgarien und Rußland übernehmen, ſcheint
Robilant nicht eingegaugen zu ſein. Nach ſeiner Auf-
faſſung beſtünde zwiſchen Jtalien und Rußland ein viel

greller Unterſchied in der Auffaſſung der Sache, als
aß Jtalien eine Vermittlerrolle mit Erfolg ſpielen könne.

Bemerkenswerth iſt die Thatſache, daß der Großvezier
den bulgariſchen Deputirten nach Rom telegraphirte, daß
er fie mit größter Ungeduld erwarte. Der türkiſche Bot-
ſchafter in Rom empfing die Deputirten und erklärte, er
ſei ermächtigt, ihnen das Wohlwollen des Sultans für
das bulgariſche Volk zu übermitteln.

Wahlaufruf der Freikonſervativen.
Der Centralausſchuß der Reichs- und frei-

konſervativen Partei veröffentlicht folgenden Wahl-
aufruf:

Das deutſche Volk ſoll an der Wahlurne die Ent
ſcheidung geben über den geſicherten Fortbeſtand ſeines
glorreichen Heeres unter der Führung des Kaiſers. Der
Ausfall der Wahl bedeutet Krieg oder Frieden; denn das
P ise und hoch ernſte Wort unſeres Feldmarſchalls

ltke: „Wird die Forderung der Regierung ab-
ſo haben wir den Krieg ganz ſicher“,

ißt ſich nicht deuteln oder wegleugnen. Das deutſche
Volk ſoll ſich ausſprechen, ob es die geſetzmäßige, ſegens
reiche und ruhige Entwickelung des Deutſchen
Reiches, entſprechend der ernſten Mahnung des Reichs
kanzlers, will oder eine ungewiſſe von äußeren Ge-
fahren und inneren Kämpfen bedrängte Zukunft,
welche den Verfall des Vaterlandes herbeizuführen droht.
Jn dem aufgelöſten Reichstage haben Ultramontane
und in deren Gefolgſchaft die Deutſch-Frei-
ſinnigen die Heeresvorlage unter dem Deckmantel
eines Zugeſtändniſſes zu Falle gebracht. Den Aus
ſchlag gaben dabei die ausgeſprochenen Gegner
des Deutſchen Reiches: Polen, franzöſiſche Elſäſſer,
Welfen, Dänen und Socialdemokraten. Deutſche Wähler,
könnt Jhr Euer Vertrauen ſetzen in Männer, welche
ſolche Bündniſſe ſchließen und ſo den wahren
Willen des Volkes durch Parteimanöverfälſchen!
Gegenüber dieſer unnatürlichen Vereinigung ſo verſchieden
artiger Elemente haben die drei Parteien, welche Kaiſer
und Reich anf ihre Fahne geſchrieben, ſich zu gemein-
ſamem Vorgehen verbunden. Jetzt iſt es Sache der Wähler,
zu zeigen, daß ſie die Einheit und Sicherheit des Vater
landes, welche allein Freiheit und Wohlſtand gewähr-
leiſten, höher ſtellen, als die Jntereſſen der Parteien,
deren Herrſchaftsgelüſte nur nach eigener Befriedigung
ſtrebt. Jetzt kommt es darauf an, Männer zu wählen,
denen des Vaterlandes Größe und Sicherheit am Herzen
liegt und welche den Rath derjenigen nicht gering
achten, die uns die Einheit Deutſchlands und
ſeine Machtſtellung erdämpft und die ſchwere Auf-
abe der Erhaltung des Friedens mit ſo vielem Erfolger gelöſt haben. Darum ſei Niemand läſſig in

Erfüllung ſeiner Wahlpflicht! Jeder deutſche Mann,
welcher unſerem Volke ſeine im blutigen Kampfe er
rungenen hohen Güter nationaler Einheit und Größe,
ſeinen Wohlſtand und ſeine nationale Geſittung erhalten
will, ſtrebe mit Eifer und Begeiſterung und unter Verzicht
auf beſondere Parteiwünſche darnach, daß der neue
Reichstag in ſeiner großen Mehrheit der getreue
Ausdruck der patriotiſchen Gefühle des deutſchen
Volkes werde. Nicht auf den Sieg einer
einzelnen Partei kommt es an, ſou-
dern auf das Wohl und die Sicher-
heit des deutſchen Vaterlandes.

Der Central Ausſchuß der Reichs und freikonſer-
vativen Partei.

Graf Behr. Dr. Delbrück. von Dziembowski. Graf
ankenberg. Gamp. Günther. v. Kardorff. v. Körber.
a Spangenberg. Stengel. Vopelius. Freiherr

v. Wöllrath. Freiherr v. Zedlitz.

Preußiſcher Landtag.
DHerrenhaus.

Das Herrenhaus hielt am 19. Vormittags 11 Uhr ſeine
dritte Plenarſitzung ab. Der Geſetzentwurf, betr. Feſtſtellunder Leiſtungen für die Volksſchulen iſt eingegangen und wir

der Kommunalkommiſſion überwieſen. Auf der Tagesordnung
ſtand die Berathung und Beſchlußfaſſung über die an den Kaiſer
und König zu erlaſſende Adreſſe, deren Entwurf folgender-
maßen lautet:

„Allerdurchlauchtigſter, Großmäztigſter
Kaiſer und König!

Allergnädigſter Kaiſer, König und Herr!
Eure Kaiſerliche und Königliche Majeſtät ſind der

Schöpfer res Preußiſchen Heeres in ſeiner gegenwärtigen
Geſtalt. Durch deſſen und unſerer Bundesgenoſſen Helden
muth haben Eure Kaiſerliche und Königliche Majeſtät das
Deutſche Reich in nie dageweſener Macht und Herrlichkeit
wieder herzeſt llt, und geſtützt auf die jetzt einheitliche
Deutſche Armee durch Allerböchſtderen Weisheit den Frieden
Europas während langer Jahre erhalten. Gerade gegen
wärtig ſind die ſtaatlichen Beziehungen der Völker Europas
zu einander mannigfach ſo geſpannt, daß die Gefahr nicht
ausgeſchloſſen iſt, auch das Deutſche Reich unerwartet in
Krieg verwickelt zu ſehen. Darum iſt mit dem ganzen
Lande das Preußiſche Herrſcherhaus tief bewegt, daß Eurer
Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät nach einer ſo langen
glorreichen und geſegneten Regierung der Schmerz nicht
erſpart iſt, daß die Bewillizung der Mittel, welche Aller-
höchſtdie elben und die verbündeten Deurſchen Regierungen
in einem ſolchen Augenblicke zur vollen Wehrhaftiakeit der
Deutſchen Armee erforderlich halten, an eine Einſchränkung
geknüpft wurde, welche, dein auf wiederholten Kompromiſſen
beruhenden Herkommen entgegen, von Eurer Kaiſerlichen und
Königlichen Majeſtät für unonnehmbar gehalten und in
Folge davon die Auflöſung des Reichetags für geboten er
achtet wurte.

Geruhen Eure Kaiſerliche und Königliche Majeſtät es
gnädig aufzunehmen, wenn wir unſer erſtes Wort nach
unſerem Zuſammentritt an Allerhöchſtdieſelbe mit der ehr-
furchtsvollen Verſicherung richten: daß wir, wie allezeit, ſo
auch in der gegenwärtigen Lage, ganz und freudig zu
Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät ſtehen, wenn
wir Allerböchſtderſelben den allerunterthänigſten Dank dar-
bringen für die treue Sorge der unerſchütterlichen Er
haltung und nothwendigen Fortbildung des Deutſchen
Heeres und wenn wir endlich Eurer Kaiſerlichen und
Königlichen Majeſtät die Zuverſicht ausſprechen: daß dem
Preußiſchen Volke kein Opfer zu ſchwer ſein wird, das
Heer dauernd bei der Wehrhaftigkeit zu erhalten, jede dem
Vaterlan de drehende Gefahr abzuwenden.“
Fürſt Radziwill giebt die Erklärung ab, für den

Erlaß der Adreſſe an den Kaiſer geſtimmt zu haben,
um zu konſtatiren, daß die Nachricht verſchiedener Blät-
ter, daß er gegen den Erlaßtß einer Adreſſe geſtimmt
habe, falſch ſei.

v. Kleiſt-Retzow (Referent) führt aus, daß Deutſchland
dem Kaiſer ſeine Machtfülle verdanke. Unſer Kuiſer könne als
der Kaiſer zur o bezeichnet werden. Die Achtung, die
das Heer in Europa einnehme, ſei ſein Werk. Die politiſchen
Verhältniſſe in Europa ſeien ſeit lange geſpannt. Deutſchland

werde bei ſeiner Lage davon nicht unberührt bleiben und in
kriegeriſche Händel verwickelt werden. Trotzdem ſei die Mili-
tärvorlage im Reichstage in der geſtellten Form abgelehnt
worden. Die Kürze der Feſtſetzung der Friedenspräſenzſtärke
ſchädige die Stellung des Kaiſers. Der Ruhm des Kaiſers ſei
unſer Ruhm, ſeine Schmerzen ſeien unſere Schmerzen. Jm
Moment einer ſolchen Kriſis müſſe das Volk ſeinen Dank dem
Kaiſer für die Förderung der Ausbildung der Armee aus-
ſprechen. Kaiſer und Heer ſeien die unerſchütterlichen Säulen
der Kraft des Volkes. Referent verlas den Wortlaut der
Adreſſe und bat um unveränderte Annahme derſelben.

Debattelos wurde die Adreſſe einſtimmig ange-
nommen. Eine Deputation ſoll die Adreſſe überreichen, falls
der Kaiſer dieſelbe entgegennehmen ſollte. Schluß der Sitzung
11*4 Uhr. Nächſte Sißung unbeſttmmt.

Die Deputation wird aus folgenden Herren be-
ſtehen: Graf York von Wartenburg, Boie, Herzog von Ujeſt,
Graf Henckel von Donnersmarck, Graf von Brühl, Graf von
Dyhrn, Graf Lehndorf und von Dechend.

Abgeordnetenhaus.
3. Sitzung vom 19. Januar.

12 Uhr 20 Min. Am Miniſtertiſchet: Mehrere Ko mmiſſare.
Eingegangen ſind die Verhandlungen des Landeiſenbahn-

raths von 1886. ſowie der Nachweis über die Aus und
e gngir ung von Beſchälern in den Landgeſtüten

36/87.

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Berathung des
von den Abgg. Pr. Lieber, Hitze und Letocha geſtellten An
trags auf Vermehrung der Zahl der mit der Beauf-
ſichtigung der Fabriken betrauten Beamten unter
thunlichſter Vertleiner ung der Aufſichtsbezirke.

Abg. Lieber (Centr.): Die bereits vom Reichstage im
vorigen Jahre, und zwar faſt einſtimmig gefaßte Reſolution auf
Vermehrung der Fabrikinſpektoren unter gleichzeitiger Ver
kleinerung der Aufſichtsbezirke liegt dem von mir und meinen
politiſchen Freunden dem Hauſe geſtellten Antrage zu Grunde.
Für jene Reſolution haben auch die ſogenannten ſtaatserhalten-
den Parteien mit Ausnahme einiger Mitglieder geſtimmt. Auch
von den Regierungsvertretern ſind materielle Einſprüche nicht
erhoben worden in der Kommiſſion erhob Geh. Reg.-Rath
Lohmann den formellen Einwand, daß die Fabrikinſpektoren
Landesbeamte ſeien, der Reichstag ſei alſo nicht der rechte Ort
für Geltendmachung dieſer Wünſche, und den dilatoriſchen Ein
wurf, man müſſe erſt abwarten, was die Berufsgenoſſenſchaften
leiſten würden, und ob dieſe nicht eine Vermehrung der Fabrik-
inſpektoren überflüſſig machen würden. Mit Recht hat damals
Abg. r. Baumbach eingeworfen, daß man bei einer ſo wich
tigen Frage nicht erſt die Seanungen abwarten könne, die viel
leicht eventuell die Berufsgenoſſenſchaften bringen würden. An
die Einzellandtage verwieſen, bringen wir nun heute alſo dieſen
Antrag ein. Denn die Berichte der Fabrik-Inſpektoren er
weiſen, daß es den Jnſpektoren unmöglich iſt, die Bezirke, die
ihnen unterſtellt ſind, wirklich zu Leſichtigen. Der Bundesrath
hat auf die Reſolution mit einer Ablehnung geantwortet das
konnte nicht überraſchen, denn die Majorität des Reichstages
gilt ja jetzt weniger wie damals, wo ſie für Annahme des
Jeſuitengeſetzes ſtimmte. Miniſter v. Boetticher verſicherte auf
eine Anfrage im Reichstage, daß die Vermehrung der Fabrik
inſpektoren allein Sache der Landesregierungen ſei. Wenn der
Reichskanzler ſich für die Sache intereſſiren würde, ſo würde
es freilich nur eines leiſen Winkes ſeinerſeits bedürfen, um dieſe
Angelegenheit in der gewünſchten Weiſe zu fördern. Wir aber
wollen bei einer ſo wichtigen nicht zögern und bringen deshalb
ſchon heute unſeren Antrag ein. Es handelt ſich um die Ver
beſſerung einer Jnſtitution von höchſtem ſozialem Jntereſſe.
Wir erſuchen die Regierung Preußens um Vermehrung der
Fabrikinſpektoren mit dem Hinweiſe. daß in dem kleinen Sachſen
die Zahl der Fabrikinſpektoren größer iſt als in Preußen.
Hört, hört!) Auch möchte ich den Wunſch ausſprechen, daß die
Berichte der preußiſchen Fabrikinſpektoren dieſem Hauſe gedruckt
vorgelegt werden möchten. Jch glaube nach all dieſen Aus
führungen, daß ich zu meinem Antrage und zu der Bitte um
Annahme deſſelben berechtigt bin. (Beifall.)

Unterſtaatsſekretär Magdeburg: Namens des Herrn
Miniſters v. Boetticher, der zu ſeinem Bedauern verhindert iſt,
den Verhandlungen beizuwohnen, kann ich erklären,
daß die Regierung ſich der Prüfung der durch dieſen Antrag
angeregten Frage nicht entziehen wird. Bemerken möchte ich jedoch,
daß von keiner Seite bisher eine ähnliche Forderung wie die
dieſes Antrags bisher an das Miniſterium gelangt iſt. Ferner
iſt doch in der That zu erwägen, ob nicht bei einer weiteren
organiſchen Ausbildung der Berufsgenoſſenſchaften die Thätig-
keit derſelben ſo ausgedehnt werden kann, daß die Vermehrung
der Fabrikinſpektoren unnöthig wird. Unrichtig iſt es, wennder Vorredner behauptet, daß die Zahl der Fabrikinſpektoren

in Sachſen größer als in Preußen. Das iſt erſtlich nicht der

Fall und ferner iſt doch zu berückſichtigen, daß die Fabriſpektoren f. Sachſen noch andere Aufgaben haben, ſo z. u

Dampfkeſſelreviſion. Es geh alſo nicht, hier eine nur ziffern-
mäßige Vergleichung eintreten zu laſſen.

Abg. Goldſchmidt: Meine politiſchen Freunde ſtehen dem
Antrage durchaus ſympathiſch gegenüber, wir halten aber eine
genaue Prüfung deſſelben für ängezeigt und beantragen daher
den Antrag einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern zu überweiſen
Es erſcheint uns eine genaue Prüfung um deswillen nothwen-
dig, da eine Abwägung der Thätigkeitsgebiete der Fabrikinſpet-
toren und der Berufsgenoſſenſchaften erforderlich geworden iſt

Abg. Lohren (freikonſ.) tritt für den Antrag ein. Es ſei
charakteriſtiſch. daß die ſozialdemokratiſche Partei, die früher
für die Fabrikinſpektoren geweſen, ſich jetzt gegen dieſelben er
kläre. Die Jnſtitution der Fabrikinſpektoren entziehe der ſozial-
demokratiſchen Agitation, wie ſich gezeigt habe, viel Boden
Dieſelbe müſſe von allen, die eine ſoziale Reform und den
ſozialen Frieden wünſchen, nach Kräften gefördert werden. Eine
ſolche Förderung bedeute dieſer Antrag da doch der Bundes
rath nicht die Macht habe, auf dem Gebiete der Fabrikinſpek-
toren vorzugehen. Gerade die beabſichtigte weitere Entwickelung
der Arbeiterſchuggeſetzgebung werde für die nächſte Zeit eine
erhöhte Thätigkeit der Fabrikinſpektoren erf rderlich machen.
Zum Schluß möchte ich mich gegen den Antrag des Abg. Gold-
chmidt ausſprechen und die Ueberweiſung des vorliegenden An-

trags an die Budgetkommiſſion beantragen.
Abg. Frhr. v. Minnigerode (konſ.): Jch hatte geglaubt,

man hätte ſehr wohl dieſen Antrag gelegentlich des Etats ſtellen
können. Da dies jedoch nicht geſchehen iſt, ſo wollen wir ſehr
gern in eine Prüfung des Antrags, dem wir natürlich gleich-falls wohlwollend gegenüberſtehen, eintreten, nur möchte ich

gleich dem Abg. Goldſchmidt eine beſondere Kommiſſion für den
Antrag wünſchen (Beifall rechts.)

Abg. v. Eynern (nationall.): Jch erkenne die Wichtigkeit
der Frage vollkommen an, wenngleich ich nicht, wie einer der
Vorredner, der Meinung bin, mit den Fabrikinſpektoren allein
die Organiſation der Sozialdemokraten zertrümmern zu können.
Zweifellos erſcheinen auch mir viele Jnſpektionsbezirke als zu
groß. Die Kommiſſion wird jedenfalls genau die Verhältniſſe
zu prüfen haben und ſich ein genaues ſtatiſtiſches Material vor-
legen laſſen müſſen, damit alle einſchlägigen Fragen genaue
Prüfung finden können.

Nachdem ſich noch Abg. Reinhold (nationall.) gleichfalls
für den Antrag und ſeine kommiſſariſche Behandlung ausgeſprochen,
wird die Diskuſſion geſchloſſen.

In ſeinem Schlußwort konſtatirt der Mitantragſteller
Abg. Hitze (Centr.), daß ſämmtliche Parteien des Hauſes

in dieſer Frage einig ſeien und nur die Regierung dieſer Frage
gegenüber noch zögere und beantragt die Ueberweiſung des An-
trages an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern.

Zu Gunſten dieſes Antrages zieht Abg. Goldſchmidt
ſeinen Antrag zurück, worauf der Antrag des Abg. Lieber an
eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern verwieſen wird.

(Schluß in der 2. Ausgabe.)

Zur Wahlbewegung.
c Sondershauſen, 18. Januar. Zum Wahlkommiſſar für

das hieſige Fürſtenthum iſt der ſtellvertretende Landrath Aſſeſſor

Schwing, ernannt worden. Mit dieſer Ernennung zugleich
ordnet das iniſterium an, die für jeden Wahlbezirk erforder-
lichen Wählerliſten aufzuſtellen und vom 22. d. M. auf 8 Tage
zu Jedermanns Einſicht öffentlich auszulegen. Sonſt iſt noch
keine Wahlbewegung wahrzunehmen, nur von Arnſtadt aus
verlautet, daß man dort ernſtlich daran denke, den bisherigen
fortſchrittlichen Kandidaten Lipke fallen zu laſſen und für einen
Nationalliberalen oder Freikonſervativen einzutreten

Heer und Marine.
TaDeutſchland. Der Kaiſer wird ſich am Freitag, den

23. d., Mittags, im Adler-Saal des königlichen Palais zu Berlin
353 Kadetten vorſt. llen laſſen, welche nach beſtandenem Examen
im April dieſes Jahres als Offiziere oder Fähnriche in die
gktive Armee übertreten. Dieſer Vorſtellung werden wie all
jährlich, auch der General-IJnſpecteur des Militär-Erziehungs-
und Bildungsweſens, ſowie die unmittelbaren Vorgeſetzten des
Corps beiwohnen.

Frankreich. Nach Beſtimmungen des Kriegsminiſters
werden dies Jahr Corpsmanöver ſtattfinden beim IX. Corps
unter General Carre de Bellemare und beim XVI. Corps unter
Berge, bei all n übrigen Diviſions- oder Brigademanöver. Die
France meldet, daß ein Mobiliſirungsverſuch beim
VII. Corps unter General Logerot in Bourges, wel
ches allerdings nur Diviſionsmanöver ausführt, in Ausſicht ge
nommen ſei. Die Uebungen der Klaſſen 74 und 75 der Terri-
torialarmee ſind auf den 21. März bis 2. April und 18. bis
30. April feſtgeſetzt.

Belgien. Ein Erlaß des Kriegsminiſters fordert alle
demiſſionirten Offiziere auf, ſich zum ſofortigen Wieder-
eintritt in die Armee bereit zu halten. General Nicaiſe
erhielt die Ordre, zwei neue Kavallerie- Regimenter zu for
miren.

Kolonien und Reiſen.
Der Kaiſer, welcher ſich lebhaft für die Ent

wickelung des deutſch oſtafrikaniſchen Schutzge-
bietes intereſſirt, hat Aktien der neuen Geſellſchaft
im Betrage von einer halben Millionen Mark
übernommen.

Zu der auch von uns geſtern mitgetheilten neuen
Nachricht, die Ermordung Jühlkes betr., ſagt die
Nat.Ztg. „Daß der Mord „im Auftrage des Sultans
von Sanſibar“ erfolgt wäre, ſcheint uns denn doch aus
dieſen thatſächlichen Angaben keineswegs hervorzugehen.“

[Nachdruck verboten.]
Der Frankfurter Sozialiſteuprozeſz.
(Originalbericht der Halliſchen Zeitung.

rd. Frankfurt a. M. 19. Januar 1887.
Heute wird zunächſt der h Berger vernommen.Dieſer bekundet: Er habe wohl einigen Verſammlungen bei

gewohnt, aber der Organiſation nicht angehört. Angeklagter
Herbſt: Er ſei Bezirksmitglied geweſen und habe auch ver
ſchiedenen Verſammlungen beigewohnt. In den Verſammlungen
ſei über die Landagitation. den Freiberger Prozeß u. ſ. w. ge
ſprochen und auch der Beſchluß gefaßt worden, daß der Sozial
demokrat“ nicht mehr artige ſei. Jn dem benachbarten
Bornheim habe ebenfalls ein Bezirk beſtanden; dieſer habe a
jedoch ſehr bald in Folge innerer Zwiſtigkeiten aufgelöſt. Au
Befragen des Staatsanwalts giebt der Angeklagte zu, daß er
zu einem jetzt in Amerika weilenden Schreinergeſellen einmal
geſagt habe: Es iſt zu verwundern, daß die Leute bei der be
kannten aire ſich alles von den Polizeibeamten ge
fallen laſſen haben. Der Schreinergeſelle habe darauf erwidert:
Es beſteht unter den hieſigen Arbeitern eine feſte Organiſation.
Er (Angeklagter) glaube, daß dieſe Unterredung nach dem Prozeß
S der Friedhofs-Affaire ſtattgefunden habe. Die Un
geklagten Stadler und Lohmann geben zu. daß ſie Bezirks
mitglieder geweſen ſeien und die verſchiedenen Verſammlungen
beſucht haben. Angekl. Vielmeter: Er habe wohl in der
Prinz ſchen Gaſtwirthſchaft verkehrt, ſei aber niemals Mitglied
eines Bezirks geweſen. Angekl. Winter: Er ſei wohl in der
Griesheimer Verſammlung geweſen, er war aber niemals Mit
glied eines Bezirks. Präſ. Sie ſolleu aber auch Bezirks
mitglied geweſen ſein? Angekl.: Das beſtreite ich. Der
Angeklagte Jacobs hat dies allerdings bekundet, das iſt aber
unwahr. Als ich von dem Referendar vernommen wurde und
leugnete, Bezirksmitglied geweſen zu ſein, da ließ der Referendar
den Jacobs rufen. Zuerſt ſagte Jacobs: Er wiſſe nicht, ob
ich e rn geweſen bin. Der r ſtampfte als
dann auf den Fußboden und nun ſagte Jacobs: Jawohl, ich
weiß genau, daß Winter Bezirksmitglied geweſen iſt. Als ich
darauf leugnete und mich über die lange Unterſuchungshaft, die
ich unſchuldig erleide, beklagte, ſagte der Herr Unterſuchungs-
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Präſ.: e ſo kamen Sie in die Griesheimer Verſammlung
S Angekl.: Jacob r äſ.: Sie ſindzuch in der Prinz'ſchen Verſammlung geweſen? Angekl.:
Jawobl. Füllgrabe, bei dem ich früher kaufte hat mich dazu
Angeladen. Auf Befragen des Staatsanwalts giebt der An
ellagte aß er einmal in Bornheim ein Exemplar derMoſt ſchen „Freiheit“ gekauft und daß er im Jahre 1876 durch

kriegsgerichtliches Erkenntniß wegen Gehorſamsverweigerung
zu z Monaten Feſtungshaft verurtheilt worden iſt. Ängekl.

ſei der
hieſigen Polizeibehörde ſchon ſeit lange bekannt geweſen daß
eine ſocialdemokratiſche Organiſation hier beſtand, daß die Stadt
in 13 Bezirke getheilt ſei; auch waren der Polizei die Namen
einiger Bezirkevorſteher bekannt. Auf Befragen des Staats-
anwalts beſtätigt der Zeuge, daß mehrfach bei Beerdigungen
ſocialdemokratiſche Demonſtrationen ſtattgefunden haben, und
daß in den öffentlichen Blättern ſogar zur Betheiligung an den
Leichenbegängniſſen aufgefordert worden ſei. Der Vertheidiger
beantragt, den Expedienten des hieſigen „General-Anzeiger“ zu
laden, der bekunden wird, daß nach der bekannten Hiller'ſchen
Beerdigung öffentliche Aufforderungen an die Parteigenoſſen
erlaſſen worden, ſich von allen Leichendegängniſſen fern zu
halten, um einen Zuſammenſtoß mit der Polizei z vermeiden.

Auf weiteres Befragen, bekundet Criminal-Commiſſar Eckardt:
Am 18. September 1885 und 1886 ſind in Frankfurt auf drei
Häuſern rothe Fahnen mit ſocialdemokratiſchen Jnſchriften auf
gehißt geweſen. Der „Socialdemokrat“ iſt in großen Maſſen
nach Frankfurt gekommen. Zumeiſt werden die Exemplare in
Packetform über die Grenze geſchmuggelt und alsdann in den
verſchiedenen Verſammlungen und Wirthſchaften vercheilt. Dieſe
Form wird der größeren Billigkeit halber gewählt.“ Ein Theil
kommt auch aus Zürich und anderen Orten in verſchloſſenem
Briefcouvert per Poſt nach Frankfurt. Der „Socialdemokrat“
wird nämlich auf verſchiedenem Papier gedruckt. Diejenigen
Exemplare, die auf ganz feinem Papier gedruckt werden, werden
in Briefcouverts, die auf ſtarkem Papier gedruckten in Packeten
verſendet. Jn der letzten Zeit hat Huber einmal eine Verſamm-
lung angemeidet, in der Sabor, eine zweite hat Prinz angemel-
det, in der Singer ſprechen ſollte. Beide Verſammlungen wurden
von vornherein verboten. Angekl. Füllgrabe: Jch habe zu
bemerken, daß ich im vergangenen Jahre 8 Verſammlungen an-
emeldet habe und daß keine einzige geſtattet worden iſt.Kerth. Jſt es wahr, daß die Polizei einmal eine Sitzung

eines Wahlcomites aufheben wollte, daß es aber unterlaſſen
wurde, da nur 6 Perſonen beiſammen ſaßen Zeuge: Dar-
über verweigere ich die Auskunft. Jm Weiteren berichtet der
Zeug e, daß er die Angeklagten Wißwäſſer und Wächter ver-
nommen. daß er denſelben keineswegs gedroht habe und daß
Wißwäſſer auf ſein Befragen ihm ohne Weiteres zugeſtanden
habe. daß er Bezirkskaſſirer geweſen und ihm auch die anderen
Bezirksvorſteher und Bezirkskaſſirer genannt habe, und ferner,
daß Wächter geſagt: Trompeter habe in der Griesheimer Ver-
ſammlung über die Organiſation geſprochen. Wie der Polizei-
behörde berichtet worden, hat im Jahre 1885 in Wilhelmsbad
und Jſenburg je eine geheime ſocialdemokratiſche Verſammlung
ſtattgefunden zwei weitere Verſammlungen ſollen in Offenbach
und Langen ſtattgefunden haben; von den beiden letzteren habe
die Behörde allerdings nur durch Fuchslocher Kenntniß erhal-
ten. Hier tritt eine kurze Pauſe ein.

(Fortſetzung in der 2. Ausgabe.)

Nniverſttäten nud Hochſchulen.
Groningen. Der „Halliſchen Zeitung wird geſchrie

ben Die Beerdigung des Prof. Dr. H. R. Ranke fand in
Laiſerswerth, ſeinem Geburtsorte, ſtatt. Jm vergangenen
Sommer hatte der Verſtorbene ſelbſt eine Grabſtätte neben
dem Grabe ſeiner Mutter angekauft. Paſtor Fliedner hielt die
Leichenrede. Am Sarge weilten zunächſt die beiden Brüder
des Heimgegangenen und der Senat der Groninger Stu-
dentenſchaft, die nach der ergreifenden Leichenfeier in Gro
ningen den Verehrten zur letzten Ruheſtätte in der Heimath
geleiteten. Jn Arnheim ward der Todtenwagen noch einmal
eöffnet, um zu den Blumenmaſſen, die den Sarg bedeckten

prachtvoller Kranz des Cops
„Teutonia“ in Halle, welchem der Verſchiedene angehörte),
noch eine letzte Huldigung zu legen, ehe der theure Mann, der
aus der Fremde gekommen und uns nur Segen gebracht, das
Land als Todter verließ. Es waren die Kränze eines früheren
Aſſiſtenten und der geſammten Doktorſchaft der Stadt. Pro
feſſor Ranke vermachte ſeine koſtbare Bibliothek, die
auf mindeſtens 30000 Gulden veranſchlagt wird, der Univerſität
Groningen.

Tode sfälle.
Jn Weimar iſt am 18. Abends Wilhelm Genaſt ge

orben. Als Schriftſteller wie als Politiker iſt Wilhelm Genaſt
ber die engen Grenzen ſeiner Thüringiſchen Heimath hinaus

allgemein bekannt und geachtet geweſen. n in Leipzig am
30. Juli 1822 geboren kann man ihn doch einen echten Wei-
maraner nennen; ſeine Thätigkeit, ſein Leben ſind auf das
Jnnigſte mit der Stadt Weimar verknüpft. Er iſt der Sohn
des bekannten Schauſpielers Eduard Genaſt. deſſen Anfänge
noch in die Goethe'ſche Theaterleitung hineinreichen und der

äter eine Zierde des Weimarer Theaters war. Auf dem
ymnaſium zu Weimar gebildet, ſtudirte Wilhelm Genaſt in
eidelberg und Jena die Rechte und trat, nach Abſolvirung der
taatsprüfung, in weimariſche Staatsdienſte. Bis zum Jahre

1872 war er Staatsanwalt und trat dann in das Miniſterium
des Jnnern über, als deſſen Miniſterialdirektor er geſtorben
iſt. Von unermüdlichem Fleiß und geiſtiger Beweglichkeit, ein

ann von gemäßigt- liberalen Grundſätzen, war Genaſt in ver
ſchiedenen öffentlichen Stellungen, als Vicepräſident des Land
tags, als Abgeordneter zum deutſchen Reichstag als Kom-

um Schutz des geiſtigen Eigenthüms. thätig. Jn der Schiller
tiftung war er eine hervorragende Perſönlichkeit und hat wieder

holt in ihrem Verwaltungsrathe den Vorſitz geführt. Von
ſeinen ſchriftſtelleriſchen Arbeiten ſeien die Dramen: „Bernhard
von Weimar“ (1855) und Geyer“ (1857) und die Ro
mane „Das hohe Haus (1862) und Der Köhlergraf (1861)
erwähnt, die ſich durch eine künſtleriſch durchgebildete Sprache
r auszeichnen. Die Liebenswürdigleit ſeines Weſens,
die Milde und ausgleichende Ruhe ſeines Charakters machten
ihn für Alle die je mit ihm in Berührung gekommen, zu einer
beſonders ſympatdhiſchen Perſönlichkeit

Knuſt, Wiſſenſchaft und Thenter.
Wir haben bereits die Behauptung des früheren italie-

niſchen Unterrichtsminiſters Bonghi, daß das deutſche ar-
chäologiſche Jnſtitut in Rom im April 1888 eingeben
werde, als völlig grundlos bezeichnet. Heute geſchieht dies
auch in der „Nordd. Allg Ztg in welcher ſich daran an-
knüpfend noch folgende Bemerkungen finden: „Das deutſche
archäologiſche Jnſtitut in Rom wird nicht nur fortbeſtehen,
ſondern beſtrebt ſein, ſeine Wirkſamkeit dauernd zu erweitern,
und wird es, wie bisher ſo auch
rechnen, mit ſeinen wiſſenſchaftlichen Kräften und reichen lite-
rariſchen Hilfsmitteln den archäologiſchen Studien in Rom

ferner zu ſeinen Aufgaben

miſfionsmitalied für das Strafgeſetzbuch und für das Geſetz

einen Mittelpunkt zu bieten, der, wie man hoffen darf, Deutſche
und Jtaliener auch in der Folge zu gemeinſamer Arbeit ver
einigen wird. Auch von den Publikationen des Jnſtituts wird
das Bulletino keineswegs eingehen, ſondern unter dem Doppel-
titel Mittheilungen des Kaiſerlich Deutſchen Archäologiſchen
Jnſtituts, Römiſche Abtheilung“, „Bulletino dell' Imperisle in-
stituto Archeologieo Germanico, Sezione Romana“, erhalten
bleiben, und nur an Stelle der „Annvali“ iſt ein unter gemein-
ſamer Mitwirkung der Jnſtitutsſekretäre in Rom und Athen
von der Zentraldirektion herausgegebenes „Jahrbuch des Ar-
chäologiſchen Jnſtituts“ getreten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Kkhruck unſer OriginalKorreſpondenzen i nur zu

Quellenangaße gekattet.

e Aſchersleben, den 19. Januar. (Feuer. Reichs-
tagsabgeordneter.) Jn voriger Nacht brach im Maſchinen
hauſe der Lohgerberei des Herrn O. Droſihn „über dem
Waſſer“ auf unerklärte Weiſe Feuer aus, welches das ganze
Gebäude mit großen Vorräthen von Lohe und Rinde, aber
auch von Leder und Häuten aller Art in Aſche legte. Der
Schaden iſt ein beträchtlicher, wenn auch das neugebaute Wohn
haus verſchont geblieben iſt. Unſer Reichstagsabgeordneter,
Amtsrath Dietze- Barby beabſichtigt, ſich nicht wieder als
Candidat aufſtellen zu laſſen. Jndeß hat der Landtagsabge-
ordnete Freiherr von Douglas, der einen Tag hier war, um
ſich am Abſchiedseſſen des Oberpredigers Steinbach zu be
theiligen, hier das Verſprechen gegeben auf ſeiner Rückreiſe
nach Berlin in Barby vorzuſprechen, um ſeinen Schwager zur

n

r

abermaligen Annahme einer Wahl zu bewegen zu verſuchen.
Wie weit dies gelungen iſt. iſt uns noch nicht bekannt.

Zſchortan, (Kreis Delitzſch), 16. Januar. (Einbruch.)
Jn der Nacht vom 9. zum 10. d. M. wurde wiederum in däs
Paterre der hieſigen Pfarre eingebrochen. Die Einbrecher mußten
diesmal unverrichteter Sache wieder abziehen, da ſie Werthſachen
nicht vorfanden. i

in Zſchortau vor ca. 2 Jahren wurden die Paſtoren in
Sauſitzſch. Schenkenberg. Zwochau und Hayna beſtohlen, ohne
daß es b s jetzt, trotz eifrigſter Recherchen gelungen iſt, der
Thäter habhaft zu werden.

T Deſſan, 19. Januar. (Communales. Vom Theater.
Ein Jubiläum.) Die Kanaliſation iſt die brennendſte
Frage unſeres communalen Lebens. Jn nächſter Zeit trifft
Stadtbaurath Hobrecht aus Berlin hier ein, um in einer
großen Bürgerverſammlung über die wichtige Frage einen Vor
trag zu halten. Der Kammerſänger Moran iſt ſehr leidend;
er hat deshalb ſein Engagement an unſerer Hofbühne aufge
geben und ſeinen Contrakt mit ihr gelöſt. Wie von Jhnen
bereits gemeldet, begeht der Conſiſtorial- Präſident Steinkopff

S

Aus dem Leſerkreiſe.
(Für die unter dieſer Rubrik ſtehenden Meinungsäußerungen

der Einſender übernimmt die Redaktion keine Verantwortung.)
Geehrte Redaktion!

Wollen Sie gefälligſt nachfolgenden Zeilen in Jhrem ge
ſchätzten Blatte Raum geben:

Die „S.-Z.“ hat in ihrer vorgeſtrigen Ausgabe die beiden
Wahlaufrufe der deutſchfreiſinnigen und der nationalliberalen
Partei nebeneinander kritiſch abgewogen. Zu welchem Re
ultate unſer politiſcher Wandelſtern bei ſeiner Kritik gelangt.
ſcheint mir von außerordentlich geringer Bedeutung zu ſein. da
a nach ziemlich einſtimmigem Urtheile die „S3.“ zur politi-
chen u und Erziehung der Leſer ihren Beruf gründlich
verfehlt hat. Nur über eine Stelle ihrer Ausführung, wo ſie
eine hochgeachtete Perſönlichkeit „zu ſich herabzuziehen“ ſucht,
t Sie ſagt bei Beſprechung des nationalliberalen

ufrufs:„Uns nimmt dieſe übertreibende und übertriebene Sprache
umſomehr Wunder, als gleichzeitig gemeldet wird, daß Herr
v. Bennigſen die Führung der nationalliberalen Partei
wieder übernimmt. Täuſchen wir uns nicht, ſo hat dieſer
auch von ſeinen Gegnern hochgeachtete Parteiführer ſtets, wo
er die beſſeren Gründe für ſich hatte, eine beſonnenere und
maßvollere Sprache zu führen gewußt. Etwas erklärlicher
wird die Redeweiſe des nationalliberalen Wahlaufrufes da
durch, daß dieſe Partei mit den beiden konſervativen Fraktionen
bereits ein Wahlcartell abgeſchloſſen hat.“

Die „S. Z“ iſt alſo nach dem vorſtehenden Schlußſatze der
Meinung. daß Herr v. Bennigſen nur aus Gefalligkeit
für die beiden konſervativen Parteien den Ton des national-
liberalen Aufrufs mit angeſchlagen habe. Das iſt denn doch
eine ſehr häßliche Jnſinuation! Freilich bleibt von dem, was
die charaktervolle „S.Z.“ ſagt, an einem Manne, wie Herr von
Bennigſen, nichts hängen. Jch weiß beſtimmt, daß jene Ver-
dächtigung des hochgeachteten Parteiführers ganz unzweifelhaft
auch von einem großen Theile unſerer liberalen Wähler in
Halle zurückgewieſen wird.

Ein Nationalliberaler.

Handel nud Jnduſtrie.
Die Dortmunder Union-Brauerei zahlt für

1885/6 150, Dividende.
Das Geſetz betr. Umwandlung der 5proz.

Kursk-Kiew-Eiſenbahn-Prioritäten lautet: 1) Der
KurskKiew-Eiſenbahngeſellſchaft zu überlaſſen, eine Obli-
gationsanleihe im Nominalbetrage von 67,286,500 deut-
ſchen Reichsmark zu machen zum Zweck des Ankaufs aller
noch im Verkehr befindlichen Obligationen der Geſellſchaft
vom Jahre 1867. Genannten Obligationen im Betrage
von 67,286,500 deutſchen Reichsmark wird eine unbedingte
Regierungsgarantie von 4“ zugeſichert, nebſt der dem
Conceſſionstermin der Bahn entſprechenden Amortiſation.
Die definitiven Bedingungen und der Zeitpunkt der Emiſ-
ſion dieſer Obligationen ſowie auch deren Form unter
liegen der Beſtätigung des Finanzminiſters. Die Zinſen

und Apwortiſations ahlung auf die Obligationen muß aus
uden. Es ſcheint eine Bande zu exiſtiren, die es auf

die PVfarrhäuſer abzeſehen hat denn außer dem Diebſtahle hier
dem bei der Exploitation der Kursk-KiewBahn ſich er
gebenden Reingewinn geſchehen, und zwar in der im
Statut (Conceſſion) der Eiſenbahngeſellſchaft für die Obli-
gationen I. Emiſſion feſtgeſetzten Ordnung. Dieſe Obli-

gationen werden von der Zahlung der am 20. Mai 1885
durch allerhöchſte Beſtätigung eingeführten Capitalrenten-

hierſelbſt Ende des Monats März die Feier ſeines fünfzig
jährigen Dienſtjubiläums. Wie ich höre, tritt der hohe Beamte
alsdann in den Ruheſtand. Derſelbe war Mitglied der frühern
herzogl Kammer in Bernburg, ſpäter Vorſitzender des dortigen
herzogl. Oberbergamtes. Nach dem Anfalle des Herzogthums
Anhalt- Bernburg an Deſſau wurde dieſe Behörde aufgelöſt und

ſteuer befreit. 2) Der Kursk KiewEiſenbahngeſellſchaft
folgende Verpflichtungen aufzuerlegen: a. Die für die
Eiſenbahn erforderlichen Schienen, das rollende Material
und überhaupt alles Eiſenbahnmaterial muß ausſchließlich
ruſſiſcher Produktion ſein; b. der Regierung vom
Brutto-Ertrag zu entrichten zur Deckung der Ausgaben
der RegierungsJnſpection, ſerner alljährlich die zum
Unterhalt einer Gendarmerie-Polizeiverwaltung erforder-
liche Summe an die Regierung auszuzahlen und ſchließlich
alljährlich zum Unterhalt der Eiſenbahnſchulen 15 Rubel

für die Werft der Hauptbahnlinien zu entrichten, und e.
der Jubilar zum Vorſitzenden der herzogl. Regierung, Abth.
für Domänen und Forſten hierſelbſt und nach einigen Jahren
zum vortragenden Rath des Miniſters v. Lariſch ſowie ſchließ-
lich zum Präſidenten des Conſiſtoriums ernannt. Der Jubilar
hat während ſeiner Dienſtlaufbahn 4 anhaltiſchen Regenten als
Stagtsbeamter gedient.

Beruburg, 19. Jan. (Suppenanſt alt.) Laut Be
kann dung des Magiſtrats vom heutigen Tage wird vom
komme. e Montag ab

den Transport von Militär und Marine-Chargen, die
einzeln und in Commandos abgeſchickt werden, ver
ſchiedenes Militärgepäck, Pferde, Train, Munitionen,
Artillerie 2c, ſo wie auch Arreſtanten mit ihrem Gepäck

zum ermäßigten Tarif auszuführen, mit Abzug von
75 von dem auf Grundlage des S. 43 des Statuts

für die ärmere Bevölkerung eine
Suppen anſtalt eröffnet, in der gegen Vorzeigung von Tags zu
vor zu löſenden Marken an zwei Entnahmeſtellen, im Kloſter
und in der Kapelle des alten Gottesackers, gutes und ſchmack-
haftes Eſſen verabfolgt wird.

Perſonen auf 0,05 M. ermäßigt werden, jedoch haben ſolche
Perſonen, ſich zuvor bei ihrem Armenpfleger zu melden,
welcher ihnen eine Karte ausſtellt, die jedesmal bei Löſung
der Tagesmarken auf dem Rathhauſe vorzulegen iſt. An vier
Tagen der Woche ſollen auch arme Schulkinder unentgeltlichLeitlich nommen, und die Lombardforderungen verringerten ſich
geſpeiſt werden. Jm vorigen Jahre wurden an 56 Verpfle-

(Conceſſion) feſtgeſetzten Tarifs.
Reichsbank. Die Discontoherabſetzung iſt

nunmehr erfolgt, und zwar hat die Verwaltung der
e Reichsbank die offizielle Rate um 1 Proz. d. i.W r iſt war auf dis M. Reich ffiz a Proz. d. i. auf 4

ti f t, c b i ü fs dür i rpro Portion feſtg ſetzt, doch ſoll derſelbe bei hülfsbedürftigen geitig bekanntgegebenen Bapkgedweis vom Ab. d. MProz. ermäßigt. Die Maßnahme wird durch den gleich

gerechtfertigt. Danach haben in der zweiten Januarwoche

gungstagen gegen 10,000 Portio en Suppe verabfolgt, ſo daß
etwa 178 Portionen im Durchſchnitt auf den Tag entfielen.

(t. Leipzig, 19. Januar. (Duel!.) Zwiſchen zwei
hieſigen Studenten war es zu Differenzen und wörtlichen
Beleidigungen, die ſchließlich in thätliche übergingen gekommen.
Der eine ſah ſich in Folge deſſen veranlaßt, dem Beleidiger
eine t r einmaliger Kugelwechſel, fünf-zehn Schritt Diſtance zu gehen zu laſſen. Der Catellträger
war ſo unvorſichtig, keinerlei Verſöhnungs-Verſuche zu machen,
weshalb alle drei in Anklage verſetzt wurden. Jn der geſtrigen
Verhandlung vor dem Königl. Landgericht wurde Jeder zu
drei Wochen Feſtungshaft verurtheilt.

Perſonalien.
Dem Oberſt-Kämmerer Sr. Maj. des Kaiſ. und Königs

Grafen zu Stolberg-Wernigerode, ſowie dem Ober-Hof-
meiſter Jhrer Maj. der Kaiſerin und Königin, Grafen von
Neſſelrode-Ehreshoven, iſt die Erlaubniß zur Anlegung
der ihnen verliehenen t bayer. O.Jnſignien ertheilt, und
war Erſterem: des Großkr. des Verd.-O. der bayer. Krone,
etzterem: des Großkr. des Verd.O. vom heil. Michael.

Den nachben. Perſ. iſt die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen
verliehenen nichtpreuß. O.Jnſignien ertheilt, und zwar: des
Komthurkr. des J bayer. Verd.Ordens vom heil. Michael:
dem Kabin.-Rath Jhrer Maj. der Kaiſerin und Königin, von
dem Kneſebeck; des Kommand.-Kr. 1. Kl. des Hrzgl. braun
ſchweig. O. Heinrichs des Löwen: dem Leibarzt Sr. Maj. des
Kaiſers, dem Gen.-Arzt 2. Klaſſe, Dr. Leuthold, Rats Arzt
des GardeKür.Rgts.; des Kommand.Kr. 2. Kl. deſſ. O. dem
KorreſpondenzSekretär Sr. Maj. des Kaiſers, Geh. Hof-Rath
Bork: ſowie des Ritter-Kr. des Kgl. ſpan. O. Karl's III. dem
Kammerjunker von Cabrerg. Der Reg.-Rath OskarGerlach iſt zum Geh. re Rath und vortr. Rath im Min.
der öffentl. Arb. ernannt: ſowie den Div.Auditeuren. Juſtiz-
Räthen Bormann der 8. Div., Dr. Stickel der 22. Div. und
Lieberkühn der 9. Div., und dem Garniſon Audit. Juſtiz
Rath Dr. Aulhorn in Koblenz der Rang der Räthe 4. Kl.
verliehen. Dem Bildhauer Robert Cauer aus Kreuznach,
z. 3. in Rom, iſt das Präd Profeſſor beigelegt. Die Beförd.
des ord. Lehrers Vr. Rudolf Schneider am Königſtädt.
Gymn. in Berlin zum Oberl. an derſ. Anſt. iſt genehmigt.
Am Schull.-Sem. zu Ragnit iſt der bish. komm. Erſte Lehrer,
Schulamts-Kand. Skrzeczka, defin. angeſt.

a

d. J. die Wechſelbeſtände um 59 647 000 gegen
42 248 000 in der entſprechenden Zeit 1886, abge

um 37 890000 (1885 um 21 553 000 .4), desgleichen
die Effektenbeſtände um 5083 000 (1885 147 000 .4
Zunahme). Wenngleich dieſem Kapitaleingang eine Ab-

=w=udZ2d

a u B. M ä B a n
[Nachdruck verboten.

Hallesohes Stadt- Theater.
Donnerstag, den 20. Januar. Beginn 7 Uhr.

75. Abonnements- Vorſtellung. (Blaue Karten.)

„Die goldene Spinne“.
Schwank in 4 Akten von Franz von Schönthan.

Theodor Klingenberg, Chef d. Firma
Wiegand u. Co. Adolf Müller.Heinrich, ſein Sohn Carl Friedau.Hermine, ſeine Schweſter Clara Ungar.

Berthold Hänfling, Zeichenlehrer Albert Patry.
Warie Purſchian.Franziska, zC Jennd. ſeine Töchter Margar. Lehmann.

Wörlitz, ſein Schwager Adolf Pfeiffer.
Dr. Guſtav Kolmar Lützenkirchen.Mannsfeld, PolizeiKommiſſar Emil Moſer.
Gottlieb Haspe, Friſeur EdmundSchmaſow.
Marie ſeine Frau Enilie Jeß.Meyer, Diener bei Klingenberg Guſtav wab.
Käthe Magd bei Hänfling Juſtine Wegener.
Dallen ſtädt Joſef HertkaStockmann, Detectiv erthold Horwitz.

4 Ein Schloſſergeſelle.
Ort der Handlung: Berlin. Zeit:

Nach dem

Emil Hilprecht.
eit: Die Gegenwart.

Akte 10 Minuten Pauſe.

e Abgeändertes R.pertoire:
peter von Säkkingen“;

rt Freitag. „Der Trom-
Sonnabend: „Emilia Galotti“;

(weiß). Sonntag Nachmitt. 3 Uhr: „Goldene Spinne“
4 (halbe Preiſe), Abends 7 Uhr: „Die Walküre“ (0)
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G der Giroguthaben um 32 786 000 .4 (18865
5 267 000 .4 Abnahme) gegenüberſteht, ſo ermöglichte der

bedeutende h an Beträgen es doch
der Bank, ihre Baarvorräthe um 18 369 000 .4 (1885
um ca. 16 Millionen) zu verſtärken und gleichzeitig
49 698 000 .4 Reichsbanknoten (1885 43 672 000
aus dem Verkehr zu ziehen. Entſprechend der Vermehr-
ung des Baarvorraths und der Verminderung des Noten-
umlaufs erhöhte ſich die ſteuerfreie Notenreſerve von
circa 1/, Millionen Ende der erſten Januarwoche d. J.
jetzt auf 79 593 000 gegen 180 361 000 und
54 618 000 am 15. Januar 1886 bezw. 1885. Von
der Steigerung der Baarvorräthe entfielen 12 760 000 .4
auf den Metallbeſtand, der in der zweiten Januarwoche
1886 um 16 032 000 zugenommen hatte.

Neue Kaſſeler Stadtanleihe. Die ſtädti-
ſchen Behörden haben beſchloſſen, bei der Regierung die
Genehmigung um Ausgabe von 3!/, Millionen 3/, proz.
Anleiheſcheine nachzuſuchen. Die Erlaubniß zur Umwand-
lung der älteren Aproz. Anleihen im Betrage von circa
9ä/, Millionen iſt bis jetzt nicht ertheilt, weil die dabei
geplante Aenderung der Awortiſirung nicht gutgeheißen
wird. Die r hat betont, daß es bei der Um
wandlung älterer An Grundſatz ſei, daß in der Art
der Schuldtilgung eine Aenderung nicht eintrete.

Der g. Ztg.“ wird aus Stuttgart gemeldet:
Der türkiſche Miniſterrath genehmigte einen Vertrag, nach
welchem die Waffenfabrik Mauſer in Oberndorf
Wandel auf Aktien, der größte Theil des

rundkapitals iſt im Beſitze der Württembergiſchen Ver
einsbank und die Commanditgeſellſchaft Ludwi
Löwe u. Co. in Berlin der türkiſchen Regierung 500
MauſerRepetirgewehre und 50000 Repetir- Karabiner im
Laufe der nächſten drei bis vier Jahre zu fertigen haben.
Vertreter der beiden Firmen ſind in dieſer Angelegenheit
ſchon ſeit langer Zeit in Konſtantinopel.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Mühlenbeſitzer Johann Jacob Henn in Neubrückermühle

Birkenfeld). Klempnermeiſter Carl Rohr in Bremerhaven.
iſchlermeiſter Ferdinand Subatzus in Flensburg. Handels

frau Thereſie Bertha Wittig in Frankenberg. Wittwe Sophie
Feiſt geb. Feiſt in Frankfurt a. M. Maurer und Bauunter-
nehmer Chriſtian Richard Mügler in Glauchau.
händler Friedrich Hermann Tröger in Glauchau. Manufactur
und Pelzwaarenhändler Matthias Eduard Krohn in Ham-
hurg. Töpfermeiſter Franz Küb ler in Hannover. Kaufmann
Karl Eduard Schul de in Firma J. Spindlers Nachfolger in
Köln. Cigarrenmgcher Gottlob Beinroth in Cüſtrin. Drechs
lermeiſter Auguſt Beyerling in Magdeburg Schneidermeiſter

Noeske in Neuſtettin. Handlung Jſidor Flatow in
rtelsburg. Kupferſchläger Heinrich Stanislaus in Meide-

rich. Handelsfrau Henriette Henke geb. Hoffmann und deren
Ehemann Wilhelm Henke in Schwiebus. Kaufmann Salomon
Hornemann in Straßburg i. E. Schreiner Gordian Hum-
mel in Neukirch ber Aktiengeſellſchaft ActienSprit-

abritk Ebſtorf in Ebſtorf (Uelzen). Conditor- Eheleute
arl und Joſeſine Schmitt in Würzburg. Kaufmann Theodor

Anton in Berlin, Wallſtraße 26, Wohnung Dresdenerſtraße79.
X tierwaarenhändler Julius Bode in Berlin, Kaiſer-

9aße 21.

Schiffsverkehr.
Berlin, 19. Januar. Die Poſt von dem am 11. De-

zember v. J. von Sydney aßgehglsenen Reichs Poſtdampfer
„Habsburg“ iſt heute früh in München eingetroffen und ge
langt ſür Berlin am 20. Januar früh gw Ausgabe.

Hamburg, 19. Januar. Der We „Weſtph a
Iia“ der Hamburg Amerikaniſchen PacketfahrtAktiengefellſchaft
iſt, von NewYork kommend, heute Vormittag 10 Uhr auf der
Elbe eingetroffen.

Aachen, 19. Januar. Die h von London iſt ausgeblieben. Grund: Ungünſtige Witterung.
London, 19. Januar. Der Union Dampfer „Tartar“

iſt heute auf der Heimreiſe in Plymouth angekommen.

Marktberichte.
Magdeburg, 19 Januar. Granulated 2425—-24.50 .4, Kryſtall

zucker I. 2460 Kruyſtallzucker II. 23,00--23,20 orn
ucker excl. 969 20,10--20.30 Kornzucker von 95
ornzucker 88 Rend. 19, 15--19,30 Nachprodukte 750 Rend.

15. 70--17.00 Tendenz Jffein Brodraffinade 26,00 fein Brodraffinade 25.75—
26,00.4. Gem. Raffinade 24, 25—-24,50 Gem. Melis I. 23,50 -4.
Tendenz: Still.

Kgrtoffelſvirims für 10,000 loco ohne Faß 37,50

Magdeburg 19. c ar. d warf 162--166
Weißweizen 160-164 engliſcher 8737165-—-161 Rauhweizen 147—163 Den 132--135 -4,
Chevaliergerſte 160—190 4, Landgerſte 142162
Hafer 128 für 1000 kg.Berlin 19. Januar. eigen per 1000 Kilogr. loco ſtill,
Termine feſt gekündigt Ctr., Kündigungspreis 4 bez. Loco
160-174 nach Qualität bez.,, gelbe Lieferungsaualität 163 .4
bez., per dieſen Monat 4 bez., per Januar Februar
bez., per Avrir 166,50 .4 bez., per MaiJuni 168.25.4 bez.
per Juni Juli 169,75 .4 bez., per Juli-Auguſt -4 bez., per
September Oktober bez. Roggen per 1000 Kilogr loco
behauptet, Termine ſtill, gekündigt Ctr., Kündigungspreis

bez. Loco 127- 183.4 nach Qualität bez.,, Lieferungsqualität
130 -4 bez., ruſſiſcher bez., inländiſcher 130--131 ab
Bahn bez., per dieſen Monat bez., per Januar Februar

bez., per März April bez. per April Mai 132,25
bez., er Mai Juni 132,75.4 bez., per t 133,25

bez. Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, große und kleine 112--190
nach Qualität bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco unver-

ändert, Termine niedriger, gekündigt Ctr., Kündigungspreis
bez., loco 109--146.-4 nach Qualität bez., Lieferungsqualität

111 bez., vommerſcher, mittel 123--124 bez., guter 126 bis
127 .4 bez., feiner 130-—134 .4 ab Bahn bez., preußiſcher mittel
120-122 ab Bahn bez., guter bez., feiner bez.
er dieſen Monat bez,, ver März April bez. per
pril-Mai 111,75 bez. per per Mai Juni 1135--113,25

bez., per JuniJuli 115,25- 115 .4 bez., per JuliAuguſt
bez. Mais per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine gekündigt

Ctr., Kündigungspreis bez., Loco 107-118 .4 nach Qua
lität bez, per dieſen Monat 112,5 nom., per April Mai

bez., MaiJuni bez., Juli-Aug. bez. Erbſen per
1000 Kilogr. Kochwaare 150—200 4 bez., Futterwaare 124 bis
132 nach Qualität bez. Oekſaaten per 1000 Kilogr., gekün
digt Etr., Winterraps bez,, Sommerraps 4 bez.
Winterrübſen bez., Sommerrübſen bez. Rüböl
per 100 Kilogr. mit Faß, Termine matter, gek. Ctr. Kün-
digungspreis bez., loco mit Faß bez., loco ohne Faß
44,2 bez., per dieſen Monat bez., per Januar Febr.

bez., per März April bez., per April Mai 46,1
bis 46 .4 bez., per MaiJuni 46,3 bez., Leinöl per 10
Kilogr. loco bez., Lieferung 4 bez. Spiritusper 100 Liter à 100 10000 Liter, Termine ſchließt feſter,
gekündigt Liter, Kündigungspreis bez. loco mit Faß

bez. per dieſen Monat und per Januar Februar 37,5 bis
37,6 bez., per Februar März bez., per März- April

bez., per April- Mai 38,4—38.6 bez., per Mai Juni 38,7
bis 38.8 -4 bez., per JuniJuli 39,5--39.7 bez. per Juli Aug.
40,1--40,3 bez., per Auguſt September 40,6--40,8 bez.
Spiritus per 100 Liter à 1009/, 10000 loco ohne Faß 37,5

bez.Weizenmebl Nr. 00 23,50--22,00, Nr. 0 21,765--19 75
bez., feine Marken über Notiz bez. Roggenmehl Nr. 9 und
I per 100 Kilogr. unverſteueri incl. Sack, unverändert, gekündigt

CEtr., Kündigungspreis 4 bez. per dieſen Monat und perJanuar Februar 17.70 bez. et gering. bez. per
März April bez. ver ÄprilWMeai 17,90 bez., per Mai

bez., per JuniJuli bez.19. Januar. Weizen auf, Termine unverändert.
per Mai 228. Roggen loco und auf Termine unverändert,
per März 128 à 129, per

37,8

Mai 131 à 130 à 131. Rüböl
loco 23 per Mai 23“., per 24.

London, 19. Januar. (Anfangsbericht.)
e

Fremde Zufuhrenſeit letztem Montag: Weizen 46 660, Gerſt 4200 300Hafer 39

Ort.
(Schlußbericht.) Weizen 46600, Gerſte 4220, HaſerArt. Sefen ſehr trä e und ſchwieriger verkäuflich,

Tadungen ſtetig: Mehl und Mais träge, Gerſte u. Hafer ſtetig.

ſchleuſe bei Trotha am 19. Januar Abends am neuen Un
r e am 20. Januar Morgens am neuen Unterhaupt
7 eter.Waßſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 19, Januar 1,11 Meter.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 19 Jannar am

Pegel 0.70* Meter.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 20. Januar. (Privattelegramm der Halliſchen

Eine Kaiſerliche Proklamation wird in dieſer
oche nicht erſcheinen.

Berlin, 19. Januar. Hofpredigzer Stöcker wird in
Berlin nicht candidiren. Es verlautet, Bennigſen ſolle
im Berliner erſten Wahlkreiſe aufgeſtellt werden.

Frankfurt a. M., 19. Januar. Miquel hat es in
einem längeren Schreiben an die Stadtverordneten Frankfurts
dieſen anheimgeſtellt zu entſcheiden, ob ſein parlamentariſches
Wirken ſich mit ſeinen Pflichten als Oberbürgermeiſter ver-
einbaren laſſe. Eine definitive Entſcheidung iſt alſo noch
nicht gefaßt.

London 19. Januar. Das deutſche Generalconſulat
läßt erklären, daß die deutſchen Reſerviſten in Enland
nicht die Weiſung erhielten, ſich zur Einberufung zu melden.

Konſtantinopel, 18. Januor. Die Regierung will in
Deutſchland große Beſtellungen auf Patronen machen.

zu Halle.
ard Hamel,
eide zu Halle.

Halliſcher Cages Ruleunder.
Freitag, den 21. Januar:

Königl. Univerſitäts-Bibliothek: (Friedrichſtraße) Geöffnet
v. 8—1 Vorm. In den letzten zwei Dienſtſtunden werden Bücher
ausgeliehen reſp. abgenommen. Börſenverſammlung: Vorm.
8 Uhr im Börſengebäude gr. Berlin 13. PatentſchrifteuLeſe
ger Magdeburgerſtr. Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

12 Uhr Vorm. u. von 2—6 Uhr Nachm. Volksbibliothek:
von 7—8 Uhr Abds. geöffnet im Rathhaus. Kunſtgewerbe
Verein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im Kronprinzen Kaufm.
Verein „Frohſinn“: Ab. 8 Uhr im „Hotel u. Cafés David.
Phyſikaliſch techniſcher Club: Vereinslokal „Goldene Kette“
alter Merkt, Ab. 8'2 Uhr. Halleſcher w.Vereins) u. Uebungsfahren S Abends in „Prinz Carl

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitu
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Ri
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze,

S vaueſcher RadfahrerClub: Abends von 9 ühr an Fahr

halle Taubenſtr. 12. Turnberein

abend im „Goldenen Hirſch“ vormals Victoria
Turnverein „Ule“: Abends 8'2 e in der Turn

u n „Guts Muths“ Abendsvon 8 bis 10 Uhr Turnüebung in der ſtädtiſchen Turnhalle
am Roßplatz. Poſtverein: Abend 8 Uhr im „Reichskanzler“.

Geſangverein „Sängerkreis““: Abds. 8--10 Uebungsſtunde

eater.

kl. Klausſtr. 8. Geſangverein „Myrthe“: Abds. 8 Uebungsnde im „Baradies“. Eeſfangverein Freundſchaftsbund:r 8 im Reſtaurant z. „Reichskanzler“. Kich h

Gr. Berlin 162). Wochentags von 8--12 Uhr Mittag u. 26
hr Abends. Botaniſcher Wallſtr. 23). Wochentags 6—12 und 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits

nachweiſung. Jnſpektor Merten Arbeitsanſtalt. Ver-
pflegungsſtation l. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

vvvococcc-g. Z. Gold, Silber und PaptDividende 1886 1886 ergeld.gerliner G6r86 v. 19. Januar. h h 335,33 Oper Zeef7 F. m huo, on Cours in Mard.
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